
Die Bibliothek als kulturelles Zentrum des Museums 
Die neu eröffnete Gerd Bucerius Bibliothek des Museums für Kunst und 
Gewerbe Hamburg 

W e n n ich die Hefte der A K M B N e w s aufschlage, 
drängt sich mir immer w i e d e r der Eindruck auf, die 
Berufskolleginnen und -kollagen sind überall und welt­
weit vernetzt. Sie scheinen die meiste Zeit am C o m p u ­
ter zu verbringen, rund um die Uhr als Informations-
scouts im Dienste der Wissenschaft ler und Besucher 
ihrer Einrichtung auf der Datenautobahn unterwegs. 
Wahlwe i se sind sie (per C o m p u t e r ) Teilnehmer an län-
derübergreifenden Projekten. Bei solcher Arbe i t reicht 
ein Tisch für den Rechner und das Keyboard (Schrei­
ben ist ja nicht mehr nötig, Brille jedoch nicht verges­
sen), Strom und eine ISDN-Leitung. Angenehme Räu­
me für Mitarbeiter und Besucher oder etwa eine schö­
ne Aussicht braucht es dann gar nicht. Vielleicht gerade 
noch einen Stapel Papier? — Ein wenig Skepsis drängt 
sich auf, denn mir scheint» dass ein grosser Teil der hie­
sigen Museumswissenschaftler und Besucher noch von 
der konservat iveren A r t ist: Sie legen auf Ausdrucke 
und Vor lage von „grei fbaren" Texten i m m e r noch 
größten W e r t . Das jedenfalls ist meine Erfahrung. 

Ist die Elektronisierung aller Kataloge und Museums­
objekte wel twe i t (?) oder etwa bei uns in Deutschland 
wirklich ( s chon ) Standard und selbstverständlich? 
Dann, ja dann ist das Museum für Kunst und G e w e r b e 
Hamburg hoffnungslos veraltet! W i r sind ja noch nicht 
einmal hausintern vernetzt, geschweige denn, dass alle 
Abtei lungen, die über eine E-Mail-Adresse erreichbar 
wären, gar über einen Internet-Anschluss verfügen. Ei­
nem Rechner in der Bibliothek, der zwar angeschlos­

sen ist. fehlt tatsächlich z.Z. die entsprechende Fritz! -
Card ... 

U m s o leichter ist es. als Bibliothekarin - nein, Ver ­
zeihung: als informationsspezialistin! •- mit einer klei­
nen Recherche im Internet allse.i*. F -;d; ui k M:,.J«I.-M 

oder Verblüffung bis Ehrfurcht zu ernten, wenn auf die 
Frage an ein Diskussionsforuni bei konkreten Proble­
men - etwa an die AKMB-Uste - gleich und kompetent 
A n t w o r t kommt . W e n n sich in Zukunft alles ändert 
und besonders die nachwachsenden Wissenschaftler 
in vernetzten Systemen wie selbstverständlich selbst 
mit dem Medium Internet umgi i--^ w;i.) -.mv-t t- k c 
cherche -und I n f o r m a t i o n s k o r n : : / m<!>! m H n 
so sehr gefragt sein. Und was t v w\< •uv.-.u' 

N u n lautet das M o t t o für f-..!•.• Pf e w . f h v i ' . isud 
selbstverständlich für den Inrch f.-mi-s I r.--. ht»l.iirc-s-
Nur Erfolgsmeidungen verbreh»-i! I3c-i stliu- ubi-t v-. 
staubte und enge, dunkle Räume, wackelige oder nicht 
ausreichende Regale, Klagen v o m schlechten Zustand 
der Bibliotheksbestände oder über veraltete Technik: 
All dies interes 
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V o m Büchermagazin zum lebendigen 
Forschungszentrum 

Mit Gründung des Museums für Kunst und Gewerbe 
1374 auf Initiative ihres ersten und langjährigen Direk­
tors Justus Bnnckmann und dem drei j ähre später 
(1877) erfolgten Einzug in das bekannte gelbe Haus am 
Hamburger Hauptbahnhof beginnt auch die Geschich­
te seiner Bibliothek.*' Fast 125 Jahre später, im Herbst 
2000. konn te sie nach wechselvollert, o f t schlechten 
Bedingungen und zuletzt e inem Dretvierrel jahr um-
zugsbedingter Schließung in idealen Räumen wieder 
eröffnet werden, Es ist das große Verdienst des jetzi­
gen D i rek tors , W i lhe lm Hornbos te l , dass irn neuen 
Schümann-Flügel im südlichen Innenhof nun zwei gan­
ze Stockwerke der Bibliothek zur Verfügung stehen: 
über 800 q m Fläche, davon 170 qm für den Leseraum, 
ein Kompaktmagaz in mit etwa 4.500 Regalmetern, 
eine einladende Glaseingangsfront und ungehinderter 
Ausblick auf die alten Gingko-Baurne. J Gebäude, Korn-
pakcanhge und Einrichtung des Leseraumes* sind zun? 
allergrößten Teil mit privaten Geldern bezahl t Als be­
sonderen Dank an die finanzielle Hilfe der „ZEIT-Stif-
tung G e r d und Ebelin Eucerins" ist der neue Name zu 
verstehen: die „Gerd Buccrius Bibliothek'*/' Er steht 
auch für sehr viele dem Museum für Kunst und Gewer­
be verbundene Spender und Sponsoren. 

Bisher wurde die Bibliothek des Museums vorrangig 
verstanden als Aufbewahrungsort für die Buchersamm­
lung. Sie hatte wie fast uberall die klassischen Aufgaben 

Erwerbung, Erschließung, Benutzung und Bewahren 
der Bestände zu erledigen, wobe i auf dem Geb ie t des 
Bewahrens eine Menge nachzuholen ist, da die seltenen 
und/oder kostbaren Bände, auch viele der explizit zur 
Bibliophilen Sammlung6 gehörigen, teilweise in desola­
tem Zustand sind. Besonders einladend präsentierte 
sich der letzte, nach langen Jahren des „dürftigen Pro­
visoriums" (Schulz 1984, S. 325) 1980 neu möbl ierte 
Leseraum den Benutzern jedoch nicht: Er war niedrig 
und eng, und die verschlossenen Türen öffneten sich 
nur auf vorheriges Klingeln. D e m damaligen Verständ­
nis entsprechend waren die Bibl iotheksmitarbeiter 
vorrangig für Museumsangehörige und eng dem Hause 
verbundene Benutzer tätig. Für mehr Engagement fehl­
ten Arbeitsbedingungen und auch Arbeitszeit. 

Umzug und Neueröffnung boten Anlass genug, A r ­
beitsweisen und Stellung der Bibliothek im Museum für 
Kunst und G e w e r b e zu überdenken. W e n n dies auch 
noch mit e inem (Genera t i ons - )Wechse l des Bibiio-
tliekspersonals inkl. der Leitung einhergeht, bleibt es 
wahrscheinlich und fast zwangsläufig gar nicht aus» dass 
künftig ein anderes Konzept zu Grunde gelegt wird. D ie 
neuen Räume und andere Ideen w e r d e n also in den 
nächsten Jahren bestimmen, was in der Bibliothek ge­
schieht und we lche Impulse von ihr ausgehen. Dabe i 
lege ich den Schwerpunkt auf die Aspekte Of fenhei t , 
Service und Bereitstellung von optimalen Arbeitsbedin­
gungen in der Bibliothek sowie auf aktive Teilnahme am 
Programm des Museums. Bestärkt wurde ich dadurch, 
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Blick vom Eingangsbereich über die gesamte Länge des Lescraumcs 

dass D i rek tor Hornbos te l A n f a n g 2000 in e inem V o r ­
trag von der Bibliothek als „geist igefm] Forschungszen­
trum des M u s e u m s " sprach. 

„Bequeme Ge legenhe i t " zu r Benutzung e iner einzu­
richtenden Fachbibl iothek ver langten die G r ü n d e r des 
Museums schon 1869 im P r o m e m o r i a / N i ch t s ande­
res meinte Paul Raabe, d e r langjährige D i r e k t o r der 
ßibltotheca A u g u s t a in W o l f e n b u t t e ! , d e r sich nach 
seiner dor t igen A m t s z e i t d e m W i e d e r a u f b a u der 
Franckeschen Stiftungen in Hal le w i d m e t e . Er verlang­
te, die Bibl iothek neben O p e r , Thea ter , M u s e u m und 
Kunsthalie „ z u m fünften K n s t a i i i s a t i o n s p u n k t kultu­
rellen und wissenschaf t l ichen L e b e n s " zu m a c h e n und 
stellte ihre A u f g a b e in d e r m o d e r n e n med ia l en und 
e lektron ischen Z e i t klar: „ D i e h u m a n e B ib l io thek -
human in ihrer Anlage, Zugängl ichkeit und Verwa l tung 
- ist die b ib l iothekar ische A n t w o r t auf d ie z u n e h m e n ­
de Technis ierung des täglichen Lebens. D i e Bibl iothek 
lässt sich n icht e inre ihen in d i e Inst i tute, d ie d ieses 
Leben verwa l ten . Sie [ist] v i e l m e h r [...] O r t des geisti­
gen Umgangs und der m e n s c h l i c h e n Vers tänd igung . 
Statte wissenschaft l ichen L e b e n s und kulturel len A u s -
tauschs".8 

Einrichtung und Betrieb des Leseraumes 
D e m Postulat v o n Raabe trägt zuerst die Einrichtung 
des Leseraumes der G e r d Bucer ius Bibl iothek Rech­

nung, n dt :>: '.;is i.:ijr-; r-.\ 18 Pct •.<•.•;•.(•!! ir bi-iN-n 
nen. Unter allen T i schen finden sie Laptopanschlüsse 
vor . Internet-Anschlüsse bieten wir den Benutzern zz. 
nui i'i;; (ii'ü ' O ( . - J I . u - ' . i ! *. O I ' A O . -h-'M- w <•'•:• •= -
nung uaeiä i-.i <•*, iü r;wti;-!.. k f r.Oi uu.-n vr.n hu-1 :v.s:, zu 
erledigen. A ü c '!('•;.=' u; !:'ACI : s; h'ir« dir- A ; •• f.'U1.- U;r 
d6S \.C'.<J.I^auf. !•.•-!•?;••.: A"!if \/<r-r... )!H- t if.Lir . 

sehen i!!!<! <•/•'.• nv '.y.\.:dn--\ A: i \ t !:hv.<..- ;wi.MhjH.'n) 
Bodc:iita"ir. '•<.< ^.:s;;';ZO;-t:>i Wer lau üi>J'.*.«-n. :><> *v-if" 
schon 7=<:-in.:". i'iiM",,:;/!' r>. .i!k Ar|;,<;f M'.J'K- mu Em-
zelteuc!-.ie«. /.; »-t -•...•!•«•:• -.!i:d du- Vfrrk.b'-Iuh?. / u vi-i -
stecken. Steckdose und Telefonanschluss für die Biblio­
thek-.chek; '.r.\ ••• .-'.Vi mt-r,« o M«-:c: cnrfi-rni TI--; 
w a r e n nur quer durch den Raum zu erreichen! So muss -
tert zahlreiche kleinere bauliche Veränderungen vorge­
n o m m e n werden, die zu veranlassen und zu uberwachen 
viel Ze i t kosteten, die zu Lasten der eigentlichen, „nor ­
ma len" Bibiiotheksarbeit ging. D ie Berge an unbearbei­
teten Neueingängen häufen sich ( immer noch), und der 
Tatisch z.B. musste zeitweise ganz eingestellt werden . 
W a s dies für eine Huseurme iw icütung bedeutet , vvfci*? 
jede/r Kollegin/Kotlege. In weiteren Schritten (das ist 
eine nicht unerhebliche Geldfrage; wird es die Mögl ich ­
keit geben, Tex te und Abbildungen an auswärtige A n ­
frager einzuscannen und per Fax o d e r E-Mail zu ve f« 
schicken. In e inem besonderen Raum soii eine V i d e # 
D V D - A n l a g e zum Abspie len der immer zahlreicheren 
S e t o u j . r a ' . ' . - i - v . t ! ' , ' , v ; K<.'.-,r"cr. :sw\ D - . - ! . - ^ i n ­

stalliert werden. 
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W a s tun, wenn in der Bibliothek nur zwei Festange­
stellte arbeiten und im großen Leseraum wegen der 
Magazinierung der Bestände regelmäßig zwei Men­
schen für Auskunft , Aufs icht und Bereitstellung von 
Büchern und anderen Medien gebraucht werden? Im 
Museum für Kunst und G e w e r b e rufen wir bei der 
Freundesgesellschaft um Hilfe. Erfolgreich, wie sich 
herausstel lte, denn inzwischen sind über 45 Ehren­
amtl iche aus der Justus Brinckrnann Gesellschaft 
hochmot iv ier t und engagiert in der Bibliothek tätig. 
O h n e sie mussce ich der« Leseraum schließen. So ha­
ben w i r für das Publ ikum dienstags bis freitags von 
I 1.00 bis 17.30 Uhr geöffnet» donnerstags bis 20.30 
Uhr. Erfreulich viele Museumsbesucher schauen auch 
„nur mal s o " neugierig in die Bibliothek. 

Dass die „Pflege" und Einteilung dieser Volunteers 
meine Ze i t nicht unerheblich beansprucht, ist eine Be­
gleiterscheinung, die z u m Glück viel Freude bereitet 
und nur wenig Leid verursacht. Für notwendige Schu­
lungen w e r d e ich erst in Zukunf t Zeit aufbringen kön­
nen. Einstweilen bin ich froh, dass die ehrenamtlichen 
D a m e n und (wenigen) Herren des „Bibliotheksteams5 ' 
sich nach dem Prinzip „iearning by doing'* weitgehend 
selbst behelfen. 

Erst in der letzten Z e i t w ird in der bibliothekari­
schen Diskussion auch Positives zum Thema „Ehren­
amt l i che" zugelassen, b isher stand eher die ..reine 
Lehre" (nur keine unbezahlten Arbeitskräfte, die Stel­

len wegnehmen) im Vordergrund. V o r der Alternati ­
ve zu stehen, en tweder den mit erheblichen Geldern 
benutzerfreundl ich und mit e inem dem Museum für 
Kunst und G e w e r b e en t sp rechendem Des ign und 
Ambiente ausgestatteten Leseraum geschlossen zu hal­
ten oder hilfsbereite Menschen zu bitten - da fällt mir 
die Entscheidung für den Einsatz von Volunteers gar 
nicht schwer. Zumal in vielen Abtei lungen des Muse­
ums für Kunst und G e w e r b e sehr gute Erfahrungen 
mi t kompeten ten und aktiven Helferinnen und Hel ­
fern gesammelt wurden und werden . In dieser W e i s e 
ist die Gerd Bucerius Bibliothek gleichermaßen „ O r t 
des geistigen Umgangs und der menschlichen Verstän­
digung" (Raabe) von Mitarbei tern, Ehrenamtl ichen 
und Besuchern. 

Aktivitäten und Impulse 

„Stätte wissenschaftlichen Lebens und kulturellen Aus -
tauschs" kann die Museumsbibl iothek werden , denn 
mit Hilfe der Ehrenamtlichen ist es mir auch möglich, 
regelmäßig Veranstaltungen anzubieten. Von der D i ­
rektion zunächst ein wenig skeptisch beäugt, hat sich 
jetzt ein monat l icher Rhythmus eingespielt: „ im G e ­
sprach" heißt die Reihe, die monatl ich einmal am D o n ­
nerstagabend (das Museum hat bis 21.00 Uhr geöffnet) 
u m 17.00 Uhr stattfindet. Hier w e r d e n Themen rund 
u m das Buch dargebracht und dem Publikum zur Dis ­
kussion gestellt von Experten, Buchkünstlern und A u ­
torinnen. 

Brngangsberetch mit Aussteilungsvknne 
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Bisher ist u.a. das l n t e r n e t - , , P r o j e k t G u t e n b e r g " 
(eine Sammlung v o n l i terarischen T e x t e n ) vorgeste l l t 
w o r d e n , e ine d e r Ehrenamt l i chen - e ine ehemal ige 
Buchbinderin - sprach über Bucheinbände, es gab ei­
nen hervorragenden (und sehr gut besuchten! ) V o r ­
trag v o m V o r s i t z e n d e n der Jus tus Br inckmann Gese l l ­
schaft über „Schriftkunst und Buchgestaltung im U m ­
kreis des S t e f a n - G e o r g e - K r e i s e s " , einen V o r t r a g über 
Johannes Gu tenberg , e inen über die Hers te l lung von 
Papyrus und Pergament , bei d e m die Z u h ö r e r Perga­
men te und Papyrus-Blätter in d ie Hand n e h m e n k o n n ­
ten. Als b e s o n d e r e s „ B o n b o n " erwies sich die Ausga ­
b e von w e i ß e n Handschuhen , u m vors icht ig in einer 
Pergament -Handschr i f t aus d e m 12. J a h r h u n d e r t zu 
blättern (s ie g e h ö r t z u m Bes tand der B ib l iophi len 
Sammlung). N i c h t nur das An fassen , s o n d e r n auch das 
Nachfragen und die D iskuss ion sind also w ich t ige Ele­
m e n t e des „kulturel len A u s t a u s c h e s " in d e r G e r d Bu-
cerius Bibl iothek. 

Über die gesch i lder te Verans ta l tungsre ihe hinaus 
gab es im ersten halben Jahr nach der N e u e r ö f f n u n g 
we i te re „Highlights": K u r z v o r W e i h n a c h t e n fand eine 
Lesung v o n Petra Oe lke r 9 aus ihrem neuesten histo­
rischen Kr imina l roman statt , diesmal nicht in d e r Bi­
b l iothek, s o n d e r n im „ B l o h m - Z i m m e r " des Museums , 
e inem R a u m mit Porzel lanen aus d e m im R o m a n be­
schr iebenen 18. Jahrhunder t , passend begleitet durch 
C e m b a l o - T a f e l m u s i k und h is tor ische K o s t ü m e . Span­
n e n d e r als d ie Lesung se lbs t (alle S t a m m l e s e r i n n e n 
kannten das Buch schon) e r w i e s sich das anschl ießen­
d e Gep lauder über die Entstehung der Gesch i ch ten . 

Ende Januar begann in d e r Geschä f t s s t e l l e des 
„ H a m b u r g e r A b e n d b l a t t e s " - zu dem das M u s e u m ei­
nen besonder s guten K o n t a k t pflegt - die Auss te l lung 
d e r von der „Stiftung B u c h k u n s t " (Frankfurt /M.) prä­
m ie r t en „ s c h ö n s t e n d e u t s c h e n Bücher 2 0 0 0 " . A m 
A b e n d nach der Eröffnung präsent ier te d e r B o o g i e -
Kön ig A x e l Zw ingenberger in unserem Vest ibül , dem 
we i ten Raum v o r der Bib l iothek, seinen z u m W e t t b e ­
w e r b e ingere ich ten F o t o b a n d „ V o m Z a u b e • der 
Züge" : ein A b e n d , der nicht nur die Liebhaber fetziger 
Klav iermusik anzog, sondern auch re ihenweise E:se->-
bahn-Fans! Für K i n d e r g a b es im Rahmen d e r . .schöns­
t e n B ü c h e r " den Besuch v o n Sabine W i l h a r m , der 
deutschen Illustratorin von „Harry Pot ter" , und Preis­
träger Rainer G r o o t h u i s ber i ch te te über se ine A ' i x - i t 
als Typograph und Buchgestalter. 

Dass diese Veranstaltungen für das Museum mindes­
tens „kos tenneu t ra l " sein m ü s s e n (l ieber n o c h Ge ld 
e inbringen) , g e h ö r t zur n e u e r e n Phi losophie , die die 
Organ i sa t i ons form „Stiftung des Öf fent l ichen Rechts " 

vorg ibt . G u t e K o n t a k t e in die gesamte Stadt hinein, 
f unk t i on ie rende Presse - und Öffent l ichkei tsarbei t ' " , 
mög l i chs t n iedr ige o d e r gar keine H o n o r a r e und 
h ö h e r e Eintrittspresse sind erwünscht bis Vorausset ­
zung. Organ i sa t i ons ta len t und ein eingespiel tes (Bi-
b ! i o t h e k s - ) T e a m . u m den A u f w a n d in e inem über ­
schaubaren Rahmen zu halten, ist unabdingbar (und 
bei uns vorhanden) . Andererse i ts e r h ö h e n solche A n ­
g e b o t e die At trakt iv i tä t für Museumsbesucher nicht 
unerheb l i ch und vermi t te in einen, lebendigen Ein­
druck, w o doch Museen noch allzu o f t (und oft auch 
selbst verschuldet) mit den Begriffen „Staub" und „ A n -
tiquiertheic" assoziiert werden. 

Für Veranstaltungen sind bisher die Schätze unserer 
Bibliophilen Sammlung nur in Ansä t zen genutzt w o r ­
den. Mit der Einladung an Thorsten Baensch, einen aus 
Norddeutsch land s tammenden und in Brüssel leben­
den Buchküns t le r , i ! und dem Besuch von Rainer 
Groo thu i s Ist ein Anfang zur Präsentation von bibliophil 
gestalteten Büchern gemacht. Dieser Versuch war viel­
versprechend und kann weiter ausgebaut werden. Le­
sungen von ausgewählten A u t o r i n n e n mit Hamburg-
Bezug oder - wie demnächst geplant - im Begleitpro­
g ramm laufender Ausstel lungen bieten reichlich Anlass 
zum Gespräch mit Buch-interessierten. A n Themen ist 
jedenfalls kein Mangel! 

Fast 125 Jahre alt und doch modern 
- eine Museumsbibliothek mit Tradition 
und Zukunft 

So liest sich die Perspekt ive der G e r d Bucerius Biblio­
thek im Museum für Knns t und G e w e r b e nicht als Er­
fo lgsstory in Sachen In ternet -Recherchen , hervorra ­
gender technischer Ausstattung, w e i t w e i t e r Verne t ­
zung und Te i lnahme an internationalen Pro jekten . Im 
Gegente i l : A u ß e n - W i r k i m g durch Einrichtung einer 
„humanc-n B ib l i o thek" mit . . bequemer Benutzung" 
und Te i l nahme am Prcgra in inangebct des Museums 

beabsichtigt . (Das: , für den Bib l ic theksaütag. die 
Erwerbung ^nri Bo» oitsteliung der Bestände wie zw 
&tii"c-i,u:if der Benutze:;' miO. Recherchen alle vorhan-
cer-er. m o d e r ^c i "r"ec!'in,.i<cn adäquat, eingesetzt w e r ­
den, ist se lbs tvers tändl ich und rnuss h ier nicht aus ­
führlich er läutert w e r d e n . ) 

L -s t - j i 8n - " . c - . ' u - cv , Oc-:",r :-.o /•/!• d ^cmunKC-t 
ST rei'.ht voi: Ze-tt v\ Zcx immer mal w i e d e r durch das 
G e b ä u d e . Für die Bucher Sammlung und das Lesezim­
m e r d e Bibliothek ha ts i cn der Museumsgr- ünde*- im­
mer unc besonders stark engagiert. Sein Vermächtn is 
- gepaart mit der pr ivaten Unters tü tzung öffentl icher 
Einrichtungen, hier personif iz iert d u r c h G e r d Buce -

AKMB-ne*s 7 (200i) I 



rius, und den M a x i m e n der Bibl iotheksarbeit v o n Paul 
ftaabe - w i rd m o d e r n i s i e r t umgesetz t und (hof fent ­
lich?) z u m Erfolg der neuen Museumsbibl iothek beitra­
gen. In d iesem Sinne heiße ich alle Besucher herzlich 
w i l l k o m m e n . Z w a r k ö n n e n Sie e inen Eindruck über 
u n s e r e W e b s e i t e b e k o m m e n " , n o c h besser aber 
w ä r e es , Sie k a m e n nach Hamburg und überzeugten 
sich selbst, physisch anwesend und „in Echtzeit". 

Angela Graf 
(Gerd Bucerius Bibliothek im Museum für Kumt und 
Gewerbe Hamburg) 
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